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[tube gurüd!,
unb als wir

bann fpäter
am ©ocbbrett
faßen, mar fte
bie 2luggelaf=
fenfte Pon al=

(en. Son mei»

nem SSeilj»

nachtSgcfäjenf

mar weiter

nidjt bie ©ebe.

— — Slber

weißt bu,

grau?" —
unb er ließ

iljrc £>anb lo8,
bie er Di8 ba»

hin feftgeljal»
ten — „bie

©läbchett foü=

ten nidjt fo

eigenfinnig

fein; bas bat mir batnals feine (Hube gelaffen; i(b mußte

bodj bie Sörfe haben, unb barüber —"

„Darüber, (Paul? — Spridj nur breift heraus!"

„(Jtun, baft bu beim non ber ©cfdjidjte nichts gehört?
Darüber befam id) nun aud) ttodj bas ©täbdjen itt ben

5tauf."

„greilidj", fagte fie, unb er fab bei bent bellen ©tonb»

fdjein in ihren (Rügen etwas blißen, bas ihn an bas über»

mütige ©täbdjen erinnerte, bas fie einft gewefen, ..freilief)

weiß id) oott ber ©efdjidjte, unb id) faun fie bir aud) er»

3äßlen; aber es war ein 3abr fpäter, nid)t am SBeibnadjts»,

fonbern am ©eujaßrsabenb, unb aud) nidjt hüben, fonbern

briiben." (gortfeßung folgt.)

Jlanz im Bündner Obcrlard. — tttan beachte die Patrizlerbäufer mit den turmartiflen Ausbauten, rechts das Baus
Scftmld.oon 6rünedc, itn filntergrund die „Casa gronda" mit_dem Belmdachturm.)

Der ©tonb war aufgegangen unb beleuchtete ein paar
Silberföben in bem braunen feibigen Saar, bas fie fd)Iid)t
gefdjeitelt trug, fchmudlos in einer giedjte um ben Sdjilb»
pattfantm gelegt.

(Er ftrid) mit ber Sanb über bies noch immer feiten
fcßöne Saar. „(Ellen hatte aud) befdjert befommen", fprad)

er weiter; „auf bem fleinett ©tahagonitifdje lagen ©efdjettïe

oon meiner ©hitter uttb was ooit ihren (Eltern oon brühen

aus bem Sdjwefterlanbe ßerübergefdjidt war. Sie ftanb mit
bem (Rüden gegen ben brennenben Saum, bie Sanb auf
bie Difdjplatte geftüßt; fie ftanb fdjon lange fo; ich feße

fie noch"; — unb er ließ feine (Rügen eine 2ßeile fdjweigenb

auf bem fdjönen (Rntliß feiner grau ruhen; — „ba toar
meine ©lutter unbemerft 311 ihr getreten; fie faßte fanft
ihre, Sanb unb faß ihr fragenb in bie (Rügen. — (Ellen

blidte nicht unt, fie neigte nur ben 3opf; plöß(id) aber

richtete fie. fid) rafd) auf unb entfloh ins (Reben3immer. ©Beißt

bu es noch? ©Bährenb meine ©iutter leife ben 3opf fdjüt»

tcltc, ging ich ihr rtadj; benn feit einem ïleinen 3anï am
leßten (Rbenb waren wir oertraute greunbe. (Ellen hatte
fich in ber Ofenecfe auf einen Stuhl gefeßt; es war faft
bunfel bort; nur eine oergeffene 3er3e mit langer Schnuppe
brannte in bem Limmer. ,öaft bu Seimweh, (Ellen?' fragte
id). — ,3d) weiß es nidjt!' — ©ine (ÜBeile ftanb id) fdjwei»
genb oor ihr. ,2Pas haft bu bettn ba in ber Sanb?' —
,2ßiIIft bu es haben?' — ©s war eine Sörfe ooit buntel»

roter Seibe. ,©3ettn bu fie für mich gemadjt haft', fagte
id); bentt id) hatte bie (Rrbeit in ben Dagett 3uoor in ihren
täuben gefehen unb wohl bemerït, wie ©Hen fie, fobalb
idj näher tarn, in ihrem ©äljläftdjen oerfd)winben ließ. —
Olber ©lien antwortete nidjt unb gab mir aud) nicht ihr
(Rngebinbe. Sie ftanb auf unb pußte bas fiid)t, baß es plöß»

Iid) gaii3 hell itn 3immer würbe. ,3otnm', fagte fie, ,ber
Saum brennt ab, unb Onïel ©ridj will noch 3uder3eug be=

fdjeren!" Damit wehte fie fid) mit ihrem Sdjnupftud) ein

ein paarmal um bie (Rügen unb ging in bie ©Beiljnadjts»

£)as 93iirgert)auö im SBihtbtter OberlanbK.
Das große Sammelwerf „Das Siirgerhaus in ber

Schwei", auf bas wir hier fdjon öfters hiwjewiefen haben,
räumt beut 5tanton ffiraubiinbett brei oolle Sänbe ein.
Der britte unb leßte Saitb behanbelt bas Oberlattb, bas
£ugne3 unb Safiental, ben Setnsenberg, bas Dotnlctfdjg,
bas Schanfigg, bas (Prättigau unb bas Sodjtal oon Daoos.

©erabe bas Oberlanb, bas nun burd) bie Oberalp»
gurïa»Sahn prächtig erfdjloffen * ift, biirfte in nädjfter 3eit,
mehr als bas bisher ber gall war, bas Sntereffe bes fdjwei»
3erifdjen (Reifepublifums wad) rufen, ©land) einer wirb in
(Reidjettau, Salenbas, 3Ian3, Srigcls, Druns, Difcntis, ober
wo es ihm juft paßt, ben 3«g oerlaffen, um ein bißchen
bas originelle Oberlanb»Sölflcin mit feinem treu gehüteten
„(Rumoitfd)" ((Rätoromanifdj), feinen Sitten unb ffiebräudjett
311 ftubieren.

©Bas ihm oielleidjt ben erften unb bleibenben ©inbrud
oon einem ber genannten Orte oermitteln wirb, finb bie
oereiii3eIten großen, oft fcbloßäljnlidjett (Patrrçierhâufer, bie
bas Dorf ober Stäbtdjeu bominieren. Sie ftehen ba als
3eugen einer glorreichen Sergangenheit, in ber bie ©rau»
biinbner noch (Reichtümer itt ihre Däler hereinftrömen faljen,
bie fie mit biefen mächtigen gamilienfißen einbrudsooll 3ur
©eltung lommett ließen.

W8 DM

stube zurück,
und als wir

dann später

am Pvchbrett
saßen, war sie

die Ausgelas-
fenste von al-
len. Von mei-

nein Weih-

nachtsgeschenk

war weiter
nicht die Rede.

— — Aber
weißt du,

Frau?" —
und er ließ

ihre Hand los,
die er bis da-

hin festgehal-
ten — „die

Mädchen soll-
ten nicht so

eigensinnig

sein,- das hat mir damals keine Ruhe gelassen! ich mußte

doch die Börse haben, und darüber —"

„Darüber, Paul? ^ Sprich nur dreist heraus!"

„Nun, hast du denn von der Geschichte nichts gehört?
Darüber bekam ich nun auch noch das Mädchen in den

Kauf."
„Freilich", sagte sie, und er sah bei dem hellen Mond-

schein in ihren Augen etwas blitzen, das ihn an das über-

wütige Mädchen erinnerte, das sie einst gewesen, „freilich
weiß ich von der Geschichte, und ich kann sie dir auch er-
zählen: aber es war ein Jahr später, nicht am Weihnachts-,
sondern am Neujahrsabend, und auch nicht hüben, sondern

drüben." (Fortsetzung folgt.)

ZISN! !m Nilncinei- overiAncl. — Man beschte clie Nstriiierkäuser mit äen tui-msNigen Husb-iuteii, rechts U->5 NÄUS

5chmM.von öritnecic, im wntergrunct clie „c«s-i groncis" mi^clem ßeimctachturm.?

Der Mond war aufgegangen und beleuchtete ein paar
Silberfäden in dem braunen seidigen Haar, das sie schlicht

gescheitelt trug, schmucklos in einer Flechte um den Schild-
pattkamm gelegt.

Er strich mit der Hand über dies noch immer selten

schöne Haar. „Ellen hatte auch beschert bekommen", sprach

er weiter: „auf dem kleinen Mahagonitische lagen Geschenke

von meiner Mutter und was von ihren Eltern von drüben

aus dem Schwesterlande herübergeschickt war. Sie stand mit
dem Rücken gegen den brennenden Baum, die Hand auf
die Tischplatte gestützt: sie stand schon lange so: ich sehe

sie noch": ^ und er ließ seine Augen eine Weile schweigend

auf dem schönen Antlitz seiner Frau ruhen: — „da war
meine Mutter unbemerkt zu ihr getreten: sie faßte sanft
ihre. Hand und sah ihr fragend in die Augen. — Ellen
blickte nicht um, sie neigte nur den Kopf: plötzlich aber

richtete sie. sich rasch auf und entfloh ins Nebenzimmer. Weißt
du es noch? Während meine Mutter leise den Kopf schüt-

telte, ging ich ihr nach: denn seit einem kleinen Zank am
letzten Abend waren wir vertraute Freunde. Ellen hatte
sich in der Ofenecke auf einen Stuhl gesetzt: es war fast
dunkel dort,- nur eine vergessene Kerze mit langer Schnuppe
brannte in dem Zimmer. .Hast du Heimweh. Ellen?' fragte
ich. — .Ich weiß es nicht!' — Eine Weile stand ich schwei-

gend vor ihr. .Was hast du denn da in der Hand?' —
.Willst du es haben?' — Es war eine Börse von dunkel-

roter Seide. .Wenn du sie für mich gemacht hast', sagte

ich: denn ich hatte die Arbeit in den Tagen zuvor in ihren
Händen gesehen und wohl bemerkt, wie Ellen sie, sobald
ich näher kam. in ihrem Nähkästchen verschwinden ließ. —
Aber Ellen antwortete nicht und gab mir auch nicht ihr
Angebinde. Sie stand auf und putzte das Licht, daß es plötz-
lich ganz hell im Zimmer wurde. .Komm', sagte sie, .der
Baum brennt ab, und Onkel Erich will noch Zuckerzeug be-

scheren!" Damit wehte sie sich mit ihrem Schnupftuch ein

ein paarmal um die Augen und ging in die Weihnachts-

Das Bürgerhaus im Bündner Oberland zc.

Das große Sammelwerk „Das Bürgerhaus in der
Schweiz", auf das mir hier schon öfters hingewiesen haben,
räumt dem Kanton Graubünden drei volle Bände ein-
Der dritte und letzte Band behandelt das Oberland, das
Lugnez und Safiental, den Heinzenberg, das Domletschg,
das Schanfigg, das Prättigau und das Hochtal von Davos.

Gerade das Oberland, das nun durch die Oberalp-
Furka-Bahn prächtig erschlossen ist, dürfte in nächster Zeit,
mehr als das bisher der Fall war, das Interesse des schwei-
zerischen Reisepublikums wach rufen. Manch einer wird in
Neichenau, Valendas, Jlanz, Brigels, Truns, Disentis, oder
wo es ihm just paßt, den Zug verlassen, um ein bißchen
das originelle Oberland-Völklein mit seinem treu gehüteten
„Rumonsch" (Rätoromanisch), seinen Sitten und Gebräuchen
zu studieren.

Was ihm vielleicht den ersten und bleibenden Eindruck
von einem der genannten Orte vermitteln wird, sind die
vereinzelten großen, oft schloßähnlichen Patrizierhäuser, die
das Dorf oder Städtchen dominieren. Sie stehen da als
Zeugen einer glorreichen Vergangenheit, in der die Grau-
bllndner noch Reichtümer in ihre Täler hereinströmen sahen,
die sie mit diesen mächtigen Familiensitzen eindrucksvoll zur
Geltung kommen ließen.
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9lus 3toei Quellen floffen bie
©elber: aus bem 93ahocrfebr unb
aus beut Sölbnerroefen. ©in3elne
Familien oerftanbcn es gan3 be^

fottbers, biefe ©olbftröme itt ihre
Truhen 311 leiten. 3m ©mit»
bünbner Oberlanb ftofeen mir am
bäufigftert auf bie $ a 11t i l i e tt
©apol, Sftont, Sdjinib oon (Sriiit»
ed, ©apre3, ©afutt, ©aba^ar, £a»
tour, Eaftelberg, Demoitt, SDtar»

f(t)ion unb SWaiffen. ©efdjledjter
mie bie Salis unb bie Planta ge=

bören nidjt eigeittlid) 3» ihnen,
roiemobl toir and) btefe ÏÏlamett im
23ünbncr Oberlanb unb in bett
bier befprodjenen Talfdjaften öf=

ters begegnen; biefe ©efdjledjter be=

gttiigten fidj ttid)t mit einer eng»
begreifen Talfdjaft; fie fpannten
ibren ©influfe über gatt3 ©rau»
bünbett aus, mas ja ibre Säufer
unb 93aläfte in bcn oerfdjicbenftcn
9ß!äben bes Cantons, nom unter»
ften Silben (iPalaft bcr Salis in
23onbo) bis 311m obcrften Dtorbett
(23olbmar itt SItalans) beroeifen.

2lus ber Sage bes ©raubiinbtter
Oberlattbes im 9torbmcft»3ipfeI,
3toifdjen ber llrfdjtoei3 unb beut Teffin, erftärt fidj bie auf»
fällige Sötifdjung oon germanifdjen unb romattifctjctt ©le»
menten im 23 a 11 ft il ber Säufer. lleberroiegenb mar oon
febcr ber ©ittflufj bes ©ermanifdjett, bas 001t srnei Seiten
ber, oon ber Oberalp berab unb oon ©bur berauf in bie
Täler leidjter einbrang, als bas romanifdje 23auclement bies
über ben Suïntattier unb ben Splügen tun tonnte.

So blieben beut Taoetfdj, fiugne3, DomIefd)g tc. bie
guten Trabitionen ber Sohjbauten erhalten. 2tber oon bent
üütomente an, ba — burdj ben Sölbnerbienft ins £anb gc»

tragen — bie italienifdje îîenaiffancc unb ber frati3öfifdje
23arodftil ©influfi befanten, roanbten fid) bie patri3ifd)en
23auf)errett bent Steibaii 3U, ber bentt beute and) bie Siegel

Das Sd>lofj Heidenau, im Belitze der SainHie oon Planta-Samaden. Seinerzeit ein 6rzlel)unflsin(tltut, in dem
Couis Philipp, nadjmals König oon Sranki'éld?, als"ßausleDrer wirkte.

Die „Demontb,Infer'- ImlDörtdjen Villa im Clignez, der Patrizlertamtlte Demont gehörend.

bilbet unter ben beroorragenbett 23ürgerl)äufertt bes befpro»
djenett ©ebietes.

Der gerntanifd)e — genauer: innerfd)roei3erifd)e ©influf;
belunbet fid) in ben gotifdjett Dad)formen. Die fteilen ©iebel
finb nicf)t feiten burd) turmartige 2lusmiid)fe, Dad)reiter,
Sbalmbädjer, ilrüppelmalmbätber, Türmdjen mit Äre«3=
bädjern tc. ergän3t. ©eroiffe Säufer tonnten gan3 gut audj
in 2tltborf ober Sdjmt)3 flehen.

Das Stäbtdjen 3 la 113 3eigt fdjon in feiner ©e»
faintanfidjt bie eben ermähnten 23auerfdjeittungett. 3m ÎBerte,
bas oor uns liegt, merben 3toei Säufer befonbers beroor»
gehoben: bie ©afa gronba unb bas Saus Scbmib oon
©riined. 2Iuf ber hier roiebergegebenen ©efamtanfiebt liegt

crftcres im Sintergrunbe, lebteres
redjts im 23orbergrunbe. Diefe Säufer
metteifern in ihrem 3nnern ait ïkunî,
in geräumigen Treppenaufgängen unb
Sälen, in toftbaren ©etäfer unb
Stufaturen.

Mebertroffen merben fie bierin oon
bent © a p 0 l f dj c tt Sdjtöbdjen in
Sflitns, bas an baulichen iloftbar»
feiten audj jebt nodj, nadjbem eine
rcidjgefd)nibtc 9ienaiffanccftube nad)
9tem 2)ort (ins SJtetropolitaninufeum)
oerlorett gegangen ift, iibcrrcidj ift.

fReidj an ardjitettonifd)en 3uriofi»
täten ift bas S dj 10 b i tt 9i c i d) e n »

au. ©s arbeitete fidj im Saufe einer
langen 23augefd)idjtc 3U einem fein»
cinpfunbcnen Alafffeismus burtb, ber
namentlich im tlaren fRbptbtnus bcr
Qäffabcrt, in eitt3elnen Dadjformett, be»

fonbers aber in ber Snncnausftattung,
in bett Sludbeden unb Tapeten unb
ben UJlöbeln 31111t 2Iusbrud tommt.
(IBergt. 2lbb. S. 790.)

3ntereffant ift bie ffiefdjidjte biefes
Sdjloffes. Ss mirb 1424 im 23ünbnis
oon Truns 3unt crftenmal ermähnt als
3ur 23urg oon Sobenftrins gehörig.

IN vdU) ölbli) 789

Aus zwei Quellen flössen die
Gelder: aus dein Paßverkehr und
aus dem Söldnerwesen. Einzelne
Familien verstanden es ganz be-
sonders, diese Eoldströme in ihre
Truhen zu leiten. Im Grau-
bündner Oberland stoßen wir am
häufigsten auf die Familien
Capol, Mont, Schmid von Grün-
eck. Caprez, Casutt, Cabalzar, La-
tour, Castelberg, Demant, Mar-
schion und Maissen. Geschlechter
wie die Salis und die Planta ge-
hören nicht eigentlich zu ihnen,
wiewohl wir auch diese Namen im
Bündner Oberland und in den
hier besprochenen Talschaften öf-
ters begegnen,- diese Geschlechter be-

gnügten sich nicht mit einer eng-
begrenzten Talschaft,- sie spannten
ihren Einfluß über ganz Grau-
bünden aus, was ja ihre Häuser
und Paläste in den verschiedensten
Plätzen des Kantons, vom unter-
sten Süden (Palast der Salis in
Vondo) bis zum obersten Norden
(Volhmar in Malans) beweisen.

Aus der Lage des Graubündner
Oberlandes im Nordwest-Zipfel.
zwischen der klrschweiz und dem Tessin, erklärt sich die auf-
fällige Mischung von germanischen und romanischen Ele-
menten im Baustil der Häuser, kleberwiegend war von
jeher der Einfluß des Germanischen, das von zwei Seiten
her. von der Oberalp herab und von Chur herauf in die
Täler leichter eindrang, als das romanische Bauelement dies
über den Lukmanier und den Splügen tun konnte.

So blieben dem Tavetsch, Lugnez, Domleschg w. die
guten Traditionen der Holzbauten erhalten. Aber von dem
Momente an, da - durch den Söldnerdienst ins Land ge-
tragen — die italienische Renaissance und der französische
Barockstil Einfluß bekamen, wandten sich die patrizischen
Bauherren dem Steibau zu, der denn heute auch die Regel

vi>s Schloß lMchenau, im keime à SonNiie von plziàSsmiiâcn. Zeiner/eN ein C'Tiehungsinstitnt, in dem
Louis vyiiipp, nschmais König von Zrsnieëèich, als"Hauslehrer wirkte.

Vie „VemontiMser'' im^Vörlchen Viiin im Lugncî, der NatiMierssmiiie vemont gehörend.

bildet unter den hervorragenden Bürgerhäusern des bespro-
chenen Gebietes.

Der germanische — genauer: innerschweizerische Einfluß
bekundet sich in den gotischen Dachformen. Die steilen Giebel
sind nicht selten durch turmartige Auswüchse, Dachreiter,
Walmdächer, Krüppelwalmdächer, Türmchen mit Kreuz-
dächern w. ergänzt. Gewisse Häuser könnten ganz gut auch
in Altdorf oder Schwyz stehen.

Das Städtchen Jlanz zeigt schon in seiner Ge-
samtansicht die eben erwähnten Bauerscheinungen. Im Werke,
das vor uns liegt, werden zwei Häuser besonders hervor-
gehoben: die Casa gronda und das Haus Schmid von
Erüneck. Auf der hier wiedergegebenen Gesamtansicht liegt

ersteres im Hintergrunde, letzteres
rechts im Vordergrunde. Diese Häuser
wetteifern in ihrem Innern an Prunk,
in geräumigen Treppenaufgängen und
Sälen, in kostbaren Eetäfer und
Stukaturen.

Uebertroffen werden sie hierin von
dem Capolschen Schlößchen in
Flims, das an baulichen Kostbar-
keiten auch jetzt noch, nachdem eine
reichgeschnitzte Nenaissanccstube nach
New Bork (ins Metropolitanmuscum)
verloren gegangen ist. überreich ist.

Reich an architektonischen Kuriosi-
täten ist das Schloß in Reichen-
au. Es arbeitete sich im Laufe einer
langen Baugcschichte zu einem fein-
empfundenen Klassizismus durch, der
namentlich im klaren Rhythmus der
Fassaden, in einzelnen Dachformen, be-

sonders aber in der Innenausstattung,
in den Stuckdecken und Tapeten und
den Möbeln zum Ausdruck kommt.
(Vergl. Abb. S. 790.)

Interessant ist die Geschichte dieses
Schlosses. Es wird 1424 im Bündnis
von Truns zum erstenmal erwähnt als
zur Burg von Hohenstrins gehörig.
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Stau ^eigt §eute rtoctj
bag Limmer, ilpn
bamalg alg SBohnjim»
met biente (fiehe neben»

ftctjenbe Slbbitöuug).
SBit geben S. 791

bag repröfcntatibe ga»
miltenhaug bcr Salig»
SeeraiS mieber, eines

3meigeS jenes einffuß-
reidien unb begüterten

33ünbncrgefd)lcd)tcg,
bem mit einen unfcrer
ctften finnigen fpeimat»
bicl)ter, ben Soi), ©ait»
beng, ben Sänget nun
„Sunt finb fdjon bie
SBätber" unb „Staute
.Çeimat meinet Siebet",
berbanfen. ©in anbetet
hat fid) in bet Sdjmei»
jergefd)id)te einen Sta»

men gemadjt alg @c=

neral beg Sonberbunbeg
boit 1847.

Der britte ©tau»
bünbner SBanb enthält
als îlnbang einen in»

ftrultioen ©slurs über
Sdjloß Reitfeenau. Couis Philipp-Zimmer, jg ©raubünbnet

Durch ©rbteilung tarn bie öerrfdjaft Reichenau an bas ©e=
fehlest her Scfjauenftein. 1792 rourbe bie Sefifcung burd)
S. Sanier, ©. 31. töieli unb 33. d. Dfdjarner erworben,
ßebterer bradjte bie ©räieljungsanftalt oon 3enins hierher.
©sroar bamals bie 3eit bcr Wtilantropien. 1796 pachtete
Seinrid) 3fd)olle ben gan3en Comptes für bie 31nftalt, bie
unter ben kämpfen
bon 1797 ihr ©nbe
finbet. 2Bäf)renb bet

Ütebiationgjeit ift
Reichenau Sifs einer
SergmetfggefeKfdjaft
für bie Sdjamfer unb
Drunfet ©ruhen unb

bie ©otbaber beg
ßalanba. Stad) ©in»

ftcQung biefer Se»
triebe laufte tpaupt»

mann lllrid) bon
fßtanta=Samaben

ben Sifc. Seitbem
blieb bag Schloß im
Sefih bet g ami tie
fßlauta. @g mar
aud) bag Çeitn beg

berbienftuoüen Di»
plomaten b. ißlanta,
beg eibgeuoifidjen ®e»

fanbten in Sont mäh»
tenb beg SBeltfregeg.
SUS ^iftorifetje« &u»

tiofiitm fei ermähnt,
baff hieï unter bem

tarnen Stonficitr
©hnbog bet fpätere
Sitrgctlönig Souig
iß hi lippe alg Seh»

ter im ißlantafchcn
£ Snftitutejnirfte. Sd)loft Reichenau. Der Speifefaal

O cf en. ©inîig bas im
letjten 33ctnbe behanbelte ©ebiet enthält über ein bulbes
Sintbert fdjöner alter ilad)elöfen. Sie finb fämtlid) ein»
geführt unb sroar im 17. Satjrhunbert 3umeift aus ber be=

rühmten SSinterthurer 2Berfftätte ber gamilie tßfau ober
aus ber ber tüchtigen Stcdborner Steiftet Steuer (feit
1700). 3luch bie Oefen macfjten bclanntlid) alle Stilroanb»

790 OIL öuudiuu

Man zeigt heute noch
das Zimmer, das ihm
damals als Wvhnzim-
mer diente (siehe neben-
stehende Abbildung).

Wir geben S. 791
das repräsentative Fa-
milienhaus der Salis-
Seewis wieder, eines

Zweiges jenes einflnß-
reichen und begüterten

Bnndnergeschlechtes,
dem ivir einen unserer
ersten sinnigen Heimat-
dichter, den Jvh. Gau-
denz, den Sänger von
„Bunt sind schon die
Wälder" und „Traute
Heimat meiner Lieder",
verdanken. Ein anderer
hat sich in der Schwei-
zergeschichte einen Na-
men gemacht als Ge-
neral des Sonderbundes
von 1847.

Der dritte Grau-
bündner Band enthält
als Anhang einen in-
struktiven Exkurs über

5ch!ok Neichenâ Louis NHNjpp-Nmmei'. xà Granbündner
Durch Erbteilung kam die Herrschaft Reichenau an das Ge-
schlecht der Schauenstein. 1792 wurde die Besitzung durch
S. Bavier, G. A. Vieli und B. v. Tscharner erworben.
Letzterer brachte die Erziehungsanstalt von Jenins hierher.
Es war damals die Zeit der Philantropien. 1796 pachtete
Heinrich Zschokke den ganzen Komplex für die Anstalt, die
unter den Kämpfen
von 1797 ihr Ende
findet. Während der

Mediationszeit ist
Reichenau Sitz einer
Bergwerks gesellschaft
für die Schamser und
Trnnser Gruben und

die Goldader des
Calanda. Nach Ein-
stellnng dieser Be-
triebe kaufte Haupt-

mann Ulrich von
Planta-Samaden

den Sitz. Seitdem
blieb das Schloß im
Besitz der Familie
Planta. Es war
auch das Heim des

verdienstvollen Di-
plvmaten v. Planta,
des eidgenvlsichen Ge-
sandten in Rom wäh-
rend des Weltkr eges.
Als historisches Kn-
rivsinm sei erwähnt,
daß hier unter dem

Namen Monsieur
Chabos der spätere

Bürgerkvnig Louis
Philippe als Leh-

rer im Plantaschen
Jnstitute^wirkte. Schloß Nelchensu. oer Zpeyesss!

Oefen. Einzig das im
letzten Bande behandelte Gebiet enthält über ein halbes
Hundert schöner alter Kachelöfen. Sie sind sämtlich ein-
geführt und zwar im 17. Jahrhundert zumeist aus der be-
rühmten Winterthurer Werkstätte der Familie Pfau oder
aus der der tüchtigen Steckborner Meister Meyer (seit
1700). Auch die Oefen machten bekanntlich alle Stilwand-
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luttgen buret). Dag
Sud) geigt prächtige
Seiipiele oon Senaif
fauce« uub Sofofo*
üfen, mie fie mit iprcn

bematten ßad)etn
noch t)eute bag ©ut«
jücfen beg Sefcpauecg
wachrufen.

*
Die Sßuftrationcn

biefeS 21uffa peg ftnb
fämttid)e bem befpro*
dienen SBerfe „Dag
Sürgerpaug in ber

Sdpoeij, Sanb XVI.,
Sïanton ©raubünben
III. Deil" mit gütiger

guftimmung beg

Serlageg Strt. Suffi*
tut Drei! fÇûfjli, 3ü=
rid), entnommen. Den
fehr inftruftiüen unb
tiefgritubigen Dcjt

b,eg Sanbeg pat niie«

berum ©nom ißoe
fcpel, Scpriftfteßer in
Daoog, geieprieben.

Dag reiep ifluftrierte
SBerf fei aßen greint*

ben ©raubünbeitg
warm empfohlen.

—

51(6 3cituttg6Dcrftäufcr ttt $(menfta.
Son Dgfar ßollbruntter. (Schtu^.)

Staggie Suffel... 3d) beute heute abenb an bid). 3d)
beute ait bid) mit einem gar wehmütigen Hücheln, einem

fiätbeln, über bent bu felber eine S3olfe Draurigfeit werben

möcpteft, benn trotibem bu mid) bei beinen eitern unb beiner

Dante in ber Sobnenftabt Softon nie oorgeftellt haft unb

trophein bu bie reid)e Sboofatenfeele oon Stanaljan mir
oorgejogen haft, warft bu bod) gut, unenblid) gut 311 mir,
tauge bebor er bir feinen Heiratsplan gleid) einem Srcbiteften«
plan unterbreitete.

©an3 auf einmal ift bas alles über mid) gefommen. 2Hie

ein Hagelwetter aus heiterem Himmel- Ulis id) wieber ein«

mal meinem Sriit3ipal bas Dintengefdjirr auffüllte mit einer
Dinte, bie fo blau war wie bie 2lugen Staggies unb oer«
mittelft ber unfer Hageftop) Heute ins ©efängitis fdjidte,
Sed)tsbefd)liiffe abfafjte, ©rbfd)aftcn regelte unb unter bas
alles wie ein Sapoleon fein Stanapan fchrieb. 2Bic id) fo
mit Auffüllen befdjäftigt war, ladjte es plöljlid) aus feinem
fteiflcinenen G3efid)t heraus, unb bas Hachen mad)te ein

©eräufd), als ob er einen 311 eng geworbenen Hemben«
fragen 3erfd)liffe.

„Sie fommen bod) als greuitb unferes gräuleins Suffel
gewiß and) 311 unferem Hod)3eitsmabl?"

Sumps! 2ßic oom Sd)Iag gerührt liefî id) bie Quart«
flafd)e ooller Dinte fahren, fo bah biefe, eine bide, blaue
fiadjc fprihettb, granatenartig auf bem Sobett 3erfprang.

Sumps! — Unb bas war bas Ccrtbe ber ©efdjid)te,
bas bu oieIIeid)t heute noch in ©eftalt eines oerblicbenen
Dinteuflcdeits im Sureau bes Sboofaten Stanapan im 42.
Stode bes Üöoolworthbuilbings fehen taunft, wenn bu an
meinen Susfagen 3weifeln follteft. ©in Dintenfled, fo grofs
wie ihn ber Serfuchcr oon Startin Huther ins ©efidjt ge=

malt befam.
3d) bin bann allerbings nid)t auf bem Saufett Sta=

naban=SuffeI erfchieneit. 3d) habe ber holben, errötettben

Sraut auch ferne Sofen ins Haus gefd)idt — id) hahe über«

haupt feine Hanb gerührt, um bie Höd)3eit 3u förbern unb
3U oerfiißen.

3d) habe nid)t einmal Hlbfdjicb oon Staggie genommen,
bie mich betrogen hatte. 3d) habe fie 3unr leßtcnmal ridjtig
gefeljeit, als fie mit ben aitbern ©affern über ber hinten?
lache ftanb. Sie wagte

'

nidjt, bie Wugen 3U mir 3u erheben.
Sleid) unb ftumm ftanb fie unter ben anbern, bie mir

meine Dolpatfdjigfeit an ben Hopf warfen; bettit Staggie
Suffel ahnte nur 311 gut, warum bas alles gefdjeben war;,
fie hatte wohl bie Semerfung ihres 3ufiinftigen überhört
unb hätte aud) ohne bas oerftanben. Steine Don Quirote«
figur fprad) lauter als taufenb Sibeln, unb bie Sofauneit
001t 3erid)o waren ein Sßiegenlieb bagegen.

Staggie Suffel... ©s finb fdjon 3apre über bem füßen
Schall beines geliebten Samens baljingegangeu.

3d) bin bamats oon Sew Sorf weit, weit weg ge*
wanbert. ©rft in einer ©de gloribas bin id) wieber
einigermaßen ins ftabile ©Ieid)gcwid)t gefommen. Dort ar=
beitete id) erft auf einer 2lIligatoreit3ücpterei unb war fptiter«
hin Straßenbabnfdjafftter in Stiami. Sber id) bin nie fo
ins redjte ©eleife gefommen. Die Straßenbahn, bie bas
im ©cleifefahren oerftept, hat mir biefes Hunftftüd nie fo
red)t gelehrt, fonft wäre id) oor Stonaten nid)t wieber 3ei=
tungsoerfäufer im Sdjatten ber Srooflpn Sribge gewefen.

Slie mir biefes 3eituugsoerfaufen gegenwärtig ift! 2Bie
es mir im Slute liegt!

„SSorlb! Dimes! Sun! Heralb!" „2ßer fauft, wirb
feiig!" — 3d) halte es mit Deßel: Sobalb bas ©elb im
Haften Hingt, bie Seele in ben Himmel fpringt!

„3a? Stündfner Seuefte gefälligft?!" ©in Saper in
Smerifa hängt halt immer nod) ait feinem Hanb, bas muß
man fd)on fagen! „fle petit Sarifien?", „3i'trd)er Seuefte?"
— 3a, fogar Sd)wei3er habe id) unter meinen itunben unb
fogar uod) wäbrfdjafte 3üribegel. „Sefter fllopb! Stan*
djefter ©uarbian!" — 21d) ja, id) bauble mit Reifungen,
bie oon überall her fommen. 3eitungen! 3eitungen! ©0113e
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lungen durch. Das
Buch zeigt prächtige
Beispiele von Reuais
sauce- uud Rokoko-
öfen, wie sie mit ihren

bemalten Kacheln
noch heute das Ent-
zücken des Beschauers
wachrufen.

-t-

Die Illustrationen
dieses Aufsatzes sind
sämtliche dem bespro-
cheuen Werke „Das
Bürgerhaus in der
Schweiz, Band XVI.,
Kanton Graubüudeu
III. Teil" mit gütiger

Zustimmung des

Verlages Art. Jnsti-
tut Orell Füßli, Zü-
rich, entnvinmen. Deu
sehr instruktive» und
tiefgründigen Text

d,es Bandes hat wie-
derum Erwin Poe
schel, Schriftsteller in
Davos, geschrieben.

Das reich illustrierte
Werk sei allen Freun-

den Graubündens
warm empfohlen.
»»» — »»«

Als Zeitungsverkäufer in Amerika.
Vvn Oskar Kvllbrunner. (Schluß.)

Maggie Rüssel... Ich denke heute abend an dich. Ich
denke an dich mit einem gar wehmütige» Lächeln, einem

Lächeln, über dein du selber eine Wolke Traurigkeit werden

möchtest, denn trotzdem du mich bei deinen Eltern und deiner

Tante in der Vohnenstadt Boston nie vorgestellt hast und

trotzdem du die reiche Advokatenseele von Manahau mir
vorgezogen hast, warst du doch gut, unendlich gut zu mir,
lange bevor er dir seinen Heiratsplan gleich einem Architekten-
plan unterbreitete.

Ganz auf einmal ist das alles über mich gekommen. Wie
ein Hagelwetter aus heiterem Himmel. Als ich wieder ein-
mal meinem Prinzipal das Tintengeschirr auffüllte mit einer
Tinte, die so blau war wie die Augen Maggies und ver-
mittelst der unser Hagestolz Leute ins Gefängnis schickte,

Ncchtsbeschlüsse abfatzte, Erbschaften regelte und unter das
alles wie ein Napoleon sein Manahan schrieb. Wie ich so

mit Auffüllen beschäftigt war, lachte es plötzlich aus seinem

steifleinenen Gesicht heraus, und das Lachen machte ein

Geräusch, als ob er einen zu eng gewordenen Hemden-
kragen zerschlisse.

„Sie kommen doch als Freund unseres Fräuleins Russe!
gewitz auch zu unserem Hochzeitsmahl?"

Pumps! Wie vom Schlag gerührt licsz ich die Quart-
flasche voller Tinte fahren, so das; diese, eine dicke, blaue
Lache spritzend, granatenartig auf dem Boden zersprang.

Pumps! — Und das war das Ende der Geschichte,
das du vielleicht heute noch in Gestalt eines verblichenen
Tinteuflcckens im Bureau des Advokaten Manahan im 42-
Stocke des Woolworthbuildings sehen kannst, wenn du an
meinen Aussagen zweifeln solltest. Ein Tintenfleck, so grotz
wie ihn der Versucher von Martin Luther ins Gesicht ge-
malt bekam.

Ich bin dann allerdings nicht auf dem Bankett Ma-
nahan-Russel erschienen. Ich habe der holden, errötenden

Braut auch keine Rosen ins Haus geschickt ich habe über-
Haupt keine Hand gerührt, um die Hochzeit zu fördern und
zu verstttzen.

Ich häbe nicht einmal Abschied von Maggie genommen,
die mich betrogen hatte. Ich habe sie zum letztenmal richtig
gesehen, als sie mit den andern Gaffern über der Tinten-
lache stand. Sie wagte nicht, die Augen zu mir zu erheben.

Bleich und stumm stand sie unter den andern, die mir
meine Tolpatschigkeit an den Kopf warfen: denn Maggie
Rüssel ahnte nur zu gut, warum das alles geschehen war:,
sie hatte wohl die Bemerkung ihres Zukünftigen überhört
und hätte auch ohne das verstanden. Meine Don Quirote-
figur sprach lauter als tausend Bibeln, und die Posaunen
von Jericho waren ein Wiegenlied dagegen.

Maggie Rüssel... Es sind schon Jahre über dem sützen

Schall deines geliebten Namens dahingegangen.
Ich bin damals von New Pork weit, weit weg ge-

wandert. Erst in einer Ecke Floridas bin ich wieder
einigermatzen ins stabile Gleichgewicht gekommen. Dort ar-
beitete ich erst auf einer Alligatorenzüchterei und war später-
hin Stratzenbahnschaffner in Miami. Aber ich bin nie so

ins rechte Geleise gekommen. Die Stratzenbahn, die das
im Geleisesahren versteht, hat mir dieses Kunststück nie so

recht gelehrt, sonst wäre ich vor Monaten nicht wieder Zei-
tungsverkäufer im Schatten der Brooklyn Bridge gewesen.

Wie mir dieses Zeitungsverkaufen gegenwärtig ist! Wie
es inir im Blute liegt!

„World! Times! Sun! Herald!" „Wer kauft, wird
selig!" — Ich halte es mit Tetzel: Sobald das Geld im
Kasten klingt, die Seele in den Himmel springt!

„Ja? Münchner Neueste gefälligst?!" Ein Bayer in
Amerika hängt halt immer noch an seinem Land, das mutz
man schon sagen! „Le petit Parisien?", „Zürcher Neueste?"
— Ja, sogar Schweizer habe ich unter meinen Kunden und
sogar noch währschafte Zürihegel. „Pester Lloyd! Man-
chester Guardian!" — Ach ja, ich handle mit Zeitungen,
die von überall her kommen. Zeitungen! Zeitungen! Ganze
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